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e 
Polniſche Zugeſtändniſſe. 


Ein wahrhaft klaſſiſches Zeugniß von der 
ſtaats bürgerlichen Freiheit des 
preußiſchen Polenthums entnehmen 

wir einer vom „Orendownik“ in Poſen dem War⸗ 

zuer Aufrufe der geheimen polniſchen National⸗ 

liga zur Wiederherſtellung des „einen, freien und 
mabhängigen Polens“ gewidmeten Beſprechung. 
Das großpolniſche Hetzblatt erklärt dazu: „Was 
unſere Landsleute im Königreich im Geheimen, 
verſteckt, thun, das thun wir unter dem preußiſchen 
öffentlich, und zwar unter Zunutz⸗ 
machung der preußiſchen Verfaſſung, der Landes⸗ 

geſetze und der ſtaatlichen Einrichtungen.“ 

Während die großpolniſche Hetzpropaganda 
ſonſt, wo es zu ihren Zwecken paßt, nicht müde 
wird, über die „Tyrannei“, unter welcher die 
preußischen Staatsbürger polniſcher Zunge angeb⸗ 
lich schmachten, ſich zu ereifern, erfährt man hier, 
daß das Polenthum ſich nirgend freier und unge⸗ 
hinderter bewegen kann, als in Preußen unter 
dem Schutze der Verfaſſung und der Ge⸗ 
fege. Das wird vom „Orendownik“ in Fol⸗ 
gendem noch des Näheren ausgeführt: 

„Hier unter preußiſchem Scepter geben wir 
aljo öffentlich dieſe Looſung aus, wir treten frei 
auf und ſchaaren uns unter die nationale Fahne. 
Wir kommen zwar von Zeit zu Zeit in Konflikt, 
bald mit der Polizei, bald mit dem Staatsanwalt, 
wir streiten uns mit den Verwaltungsbehörden 

m; bei allen dieſen Zufälligkeiten aber rufen 
wir unbekümmert kühn und laut: „Hier in Preußen 
haben wir ein Recht auf nationale Sonder⸗ 
stellung.“ Und wir leiten verſchiedene Argumente 

daraus her. Ob uns dieſes Recht zugeſtanden 
wird oder nicht, fo werden wir uns fo einrichten, 
daß wir uns ſozial entwickeln, erſtarken unter Er⸗ 
haltung der nationalen Sonderſtel⸗ 
lun g. Unter preußischem Scepter brauchen wir 
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Novelle von Walter Schönau. 
; (Nachdruck verboten.) 
8 12. Fortſetzung. 

Verblüfft und rathlos ſahen ſich die Zurückge⸗ 
bliebenen an und wußten nicht, was ſie von 
dieſem Vorfall denken ſollten. Unglücklicher 
Weise gingen fie, anſtatt in den „Stern“ in den 
8 zu en „Drei u weil dort ein 
a ten war, welcher bei der Hitze der 
kleinen Glasveranda im „Stern“ 1 > 
ziehen war. So erfuhren fie weder Ilſes Be⸗ 
ſtellung, noch den Namen des fremden Herrn, 
welcher fie entführt hatte. Die Flemmings 
machten aus ihrer Entrüſtung über das ſonderbare 
Verhalten der jungen Frau fein Hehl, doch der 
Staatsanwalt nahm eifrig Ilſe's Partei und 
meinte, man ſolle doch den Zusammenhang der 
Sache erſt abwarten, ehe man fich zu einem lieb⸗ 

loſen Urtheil hinreißen ließe. N 
| Der Profeſſor und fein Sohn ſchlugen vor, 
ihrem Beiſpiele zu folgen und das ſchöne Wetter 
zu einer Partie zu benutzen. Man war damit 
einverſtanden und nach kurzer Berathung beſchloß 
man, mit dem in einer halben Stunde abge⸗ 
8 henden Zuge nach Farchant zu fahren, um die 
ſchöne Kuhflucht mit ihren berühmten Waſſer⸗ 
m zu beſuchen, und einen Boten nach dem 
Kainerhofe zu ſenden, welcher das Mittageſſen 
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Sonntag, den 25. Februar 


weder eine Nationalliga noch geheime Aufrufe. 
Hier bildet Gott ſei Dank unſere ganze Volksge⸗ 
meinſchaft, die geſammte Nation eine Nationalliga, 
die nicht übel aufmarſchirt iſt. Solche Aufrufe 
aber wie jener geheime Warſchauer, erlaſſen wir 
öffentlich in den Zeitungen, in Volks⸗ und 
Wählerverſammlungen und ähnlichen Veranſtal⸗ 
tungen. Die preußiſche Verfaſſung giebt uns hier⸗ 
für den Boden unter die Füße. Mögen nicht 
etwa unſere Fanatiker glauben, daß wir die 
„preußischen Zeiten“ preiſen, indem wir dies her⸗ 
vorheben. Sagen wir doch alle, daß der polni⸗ 
ſche Gedanke die ganze Nation umfaſſe und ſich 
nicht in einem Landestheile verbarrikadiren dürfe. 
Wenn es aber ſo iſt, ſo müſſen wir uns ſagen, 
wie wir hier unter der preußiſchen Regierung, in 
Galizien und unter der ruſſiſchen Regierung poli⸗ 
tiſch eingerichtet ſind. Dann erſt, wenn wir uns 
mit den anderen vergleichen, werden wir ein Maaß 
zur Würdigung der im Königreich herrſchenden 
Verhältniſſe gewinnen. Wir unter preußiſchem 
Scepter vollziehen die innere Arbeit an der Stär⸗ 
kung und Entwickelung unſerer Rationalität offen, 
öffentlich und legal, nur kraft deſſen, daß uns für 
dieſe innere nationale Arbeit die preußiſche Ver⸗ 
faſſung den Rechtsboden bietet.“ — — 

Wir empfehlen dieſes Eingeſtändniß, wie herr⸗ 
lich weit es die großpolniſche Hetzpropaganda bei 
uns unter dem Schutze der eigentlich doch auf 
ganz andere Vorausſetzungen aufgebauten Staats⸗ 
verfaſſung gebracht hat, allen denjenigen zu ſorg⸗ 
ſamer Beachtung, welche aus parteitaktiſchen 
Gründen ſich in der Opposition gegen die jetzige 
Polenpolitik der Staatsregierung zuſammenfinden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 24. Februar 1900. 


Die Rückkehr des Kaiſerpaares aus 
Qubertusito® nach Berlin fol am heutigen Sonn⸗ 
abend vor ſich gehen. 

Der Kaiſer fährt Sonntag, den 4. März, 
Abends nach Wilhelmshaven, wo am Montag die 
Vereidigung der Marinerekruten ſtattfinden ſoll. 
Später findet die Indienſtſtellung des neuen 
Panzerſchiffes „Kaiſer Wilhelm II.“ ſtatt. Der 
Kaiſer übernachtet ſodann an Bord des Schiffes 
und wird am Dienſtag die Werftanlagen beſichtigen. 
Die Rückfahrt nach Berlin erfolgt über Bremen, 
wo Se. Majeſtät den Rathskeller beſuchen wird. 

Kronprinz Wilhelm hat nach be⸗ 
ſtandenem Abiturientenexamen die Fahrt von Plön 
nach Potsdam angetreten. Am Freitag Vormittag 
machte er ſeinem Onkel, dem Prinzen Heinrich, in 
Kiel einen Beſuch. g 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
hat die Verathung des Marineetats am 
geſtrigen Freitag fortgeſetzt. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung erbat und erhielt der Vorſitzende 
der Budgetkommiſſion v. Kardoff die Erlaubniß, 
dem Abg. Lieber Namens der Kommiſſton die 
beſten Glückwünſche zur Geneſung zu übermitteln. 
In der Debatte erklärte Staatsſekretär Tirpitz, 
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für den Abend beſtellen ſollte. 
welcher ſich mit keinem Worte an der Unter⸗ 
haltung betheiligt hatte, erbot ſich, die Be⸗ 
ſtellung zu übernehmen. Er müſſe ohnehin 
auf die Parthie verzichten und wichtige Ge⸗ 
ſchäftsbriefe erledigen. Er verabſchiedete ſich 
kurz von der Geſellſchaft und ſchlug einen Wieſen⸗ 
pfad ein, welcher nach dem Rainerhof führte. Er 
war froh, der ſchwatzenden Geſellſchaft entronnen 
zu ſein und die Geſchäftsbriefe waren nur ein 
Vorwand geweſen, um ſich unauffällig zurückziehen 
zu können. Er wollte und mußte allein ſein, um 
Herr der furchtbaren Aufregung, welche ſich in 
Folge Ilſes ſonderbarer Extratour feiner bemäch⸗ 
tigt hatte, zu werden. Er erging ſich in den 
abenteuerlichſten Vorſtellungen über ihre Hand⸗ 
lungsweiſe und ein bitteres Gefühl der Enttäu⸗ 
ſchung ſtieg in ihm auf. Augenbllcklich verlachte 
er aber dieſe Regung; was fiel ihm ein, zu 
glauben, daß fie Rückſicht mit feinen Anfichten 
nehmen würde. Daß er ihr ein Nichts war, 
hatte fie mit ihrem Thun deutlich genug gezeigt. 
— Und was war ſie ihm denn, fragte er ſich 
plötzlich, daß ihn ihre Handlungsweiſe fo empörte? 

ad was ging ihn die Sache überhaupt an? 
War das nicht einzig und allein Sache ihres 
Gatten, ſich darüber zu entrüſten, und geſchah 
dieſem im Grunde genommen, nicht ganz recht, 
wenn ſie dumme Streiche machte? Warum ließ 
er fie fo lange und fo weit von ſich.— Merkwürdiger 


Der Direktor, 


hinſichtlich der Abgabe von Salutſchüſſen 
ſei die Marine an internationale Regeln ge⸗ 
bunden; die Koſten ſeien unbedeutend, da die 
Salutſchüſſe aus kleinen Geſchützen und mit altem 
Pulver abgegeben werden. Das Ordinarium 
wurde darauf bewilligt. Bei dem Titel Einmalige 
Ausgaben verweiſt der Referent Müller⸗Fulda (Ctr.) 
darauf, daß ſich die Preiſe der Schiffe weſentlich 
erhöht hätten. Bei Linienſchiffen ſeien die Koſten 
pro Schiff um 2½ Millionen, bei großen Kreuzern 
um 2 300 000 Mk., bei kleinen um 590 000 Mk. 
geſtiegen, trotzdem ſei es wünſchenswerth, die Her⸗ 
ftelung der Neubauten nicht den kaiſerlichen 
Werften, ſondern den Privatwerften zu über⸗ 
tragen. Als eine wirthſcheftliche Gefahr bezeichnet 
es der Referent, daß die gewaltigen Summen für 
die Lieferung von Panzerplatten nur an zwei 
Firmen fielen. Nachdem der Staatsſekretär Tirpitz 
noch betont, daß der Verdienſt der Panzerflotten⸗ 
lieferanten nicht ſo rieſig ſei, wie behauptet werde, 
vertagte die Kommiſſion die Fortſetzung der Be⸗ 
rathung auf Dienſtag. 

Die Beiſetzung des Abg. Kruſe wird 
in Norderney ſtattfinden. Bis zur Ueberführung 
der Leiche dorthin am heutigen Sonnabend ver⸗ 
bleibt dieſelbe im Reichstagsgebäude. 

Der Ausſtand der Kohlenarbeiter 
im Königreich Sachſen wird als beendet angeſehen; 
in der Provinz Sachſen iſt aber eher eine Zu⸗ 
nahme als eine Abnahme zu verzeichnen. In 
Berlin iſt am Freitag der Generalausſtand aller 
in der Holzbearbeitungsinduſtrie 
thätigen Arbeiter ausgebrochen. Es kommen im 
Ganzen etwa 30000 Arbeiter in Betracht. 


Deutſcher Reichstag. 


153. Sitzung vom 23. Februar. 


Am Tiſche des Bundesraths: Kriegsminiſt'r 
v. Goßler. 


Der Präfident Graf v. Balleſtrem eröffnet die. 


Sitzung um 1 Uhr 20 Min. mit der Mittheilung 
von dem Ableben des Abg. Kruſe, dem er einen 
ehrenden Nachruf widmet. 

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung 
des Etats für das Reichsheer. Die Berathung 
wird fortgeſetzt mit Kap. 14 Titel 2 (Offtziere des 
Kriegsminiſteriums). Dieſer, ſowie eine Reihe 
weiterer Titel wird debattelos angenommen. — 
Zu Kap. 17 Titel 2 (katholiſche Geiſtlichkeit) be⸗ 
antragt die Kommiſſion folgende Reſolution: Die 
verbündeten Regierungen zu erſuchen, dafür Sorge 
zu tragen, daß den Soldaten keinerlei Vorſchrift 
darüber gegeben wird, in welcher Sprache ſie 
beichten ſollen, und daß keinerlei Unterſuchung 
darüber ſtattfindet, in welcher Sprache ſie beichten. 

Abg. Gröber (Ctr.): Zu verwundern ſei es, 
das im 20. Jahrhundert im Reiche der Toleranz 
und Gleichberechtigung der Konfeſſionen im deutſchen 
Heere Vorkommniſſe feſtgeſtellt werden müſſen, die 
eine ſolche Reſolution veranlaſſen. Ein miniſteri⸗ 
eller Erlaß ſei von den unteren Militärbehörden 
ſo ausgelegt worden, daß ein Theil eines Regi⸗ 
ments deutſch, der andere polniſch beichten 
— — ———— 


Weiſe wollte es ihm heute nicht gelingen, ſchaden⸗ 
froh zu ſein, und das unſagbar ſchmerzliche Gefühl 
in ſeinem Herzen behielt die Oberhand und peinigte ihn 
auf das Heftigſte. Er konnte ſich nicht entfinnen, 
jemals ein derartiges Gefühl empfunden zu haben, 
und wie zum Hohn fielen ihm auf einmal die 
Worte ein, welche er kürzlich an ſeinen Freund 
geſchrieben, „daß es ſeinem verknöcherten Jung⸗ 
geſellenherz nur gut thun könnte, wenn es einmal 
eine Wunde geſchlagen bekäme.“ Jetzt hatte er 
die Strafe für den frivolen Ausſpruch. Sein 
Herz war verwundet und der Schmerz, den er 
dabei empfand, hatte verzweifelt wenig Aehnlichkeit 
mit irgend welcher Wohlthat, und ob und wann 
er denſelben überwinden werde, erſchien ihm jetzt 
noch ſehr problematiſch. 

Trotz der Mittagshitze erſtieg er im förmlichen 
Sturmſchritt die Anhöhe und betrat erhitzt und 
noch immer ſehr erregt den Speiſeſaal. Dem 
erſtaunten Oberkellner gab er kurz und bündig 
Beſcheid; dann begrüßte er Frau von Krona, 
welche bereits wartend im Saale auf und ab 
ſpazierte. Dieſe war nicht wenig von ſeinem ver⸗ 
ſtörten Ausſehen betroffen und ſah mit banger 
Frage zu ihm auf. Er drückte ihr leiſe die 
Hand und flüfterte ihr, in Rückſicht auf den neu⸗ 
gierig lauſchenden Kellner ein „ſpäter“ zu. Dann 
reichte er ihr ritterlich den Arm und führte fie zu 
Tiſch. Er aß wenig und trank nur hastig mehrere 
Gläſer Selterwaſſer mit Wein gemiſcht. Nach 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 
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müſſe. In einem anderen Fall ſei einem Militär⸗ 
geiſtlichen vorgeſchrieben worden, nur ſolche Mann⸗ 
ſchaften polniſch beichten zu laſſen, die ihm als 
der deutſchen Sprache nicht genügend mächtig 
bezeichnet worden ſeien. Bei der Ueberwachung 
dieſes Geiſtlichen ſei es zum Bruch des Beicht⸗ 
geheimniſſes gekommen. Ein Katholik könne ſolche 
Inſtruktionen nicht verſtehen. Sie ſeien die 
ſchlimmſten Eingriffe in die Gewiſſensfreiheit. 

Generalleutnant v. Viebahn: Es iſt bei der 
vorliegenden Angelegenheit keineswegs ein Eingriff 
in das heilige Sakrament der Beichte beabſichtigt 
geweſen. Die Achtung vor dieſem Sakrament ift 
bei der Militärverwaltung genau ebenſo groß, wie 
bei dem Herrn Vorredner. Das General⸗Kommando 
hat in dem fraglichen Fall von den Garniſon⸗ 
kommandos Angaben darüber eingefordert, wie viele 
Nannſchaften der deutſchen Sprache nicht mächtig 
find. Auf die Detail-Borgänge bedaure ich eine 
erſchöpfende Auskunft nicht geben zu können, da 
das Kriegsminifterium z. Z. damit noch beſchäftigt 
it. Jedenfalls muß hier in irgend einer Weiſe 
Ordnung geſchaffen werden. (Sehr richtig. D. Red.) 
Davon iſt ſtreng zu trennen der Einzelfall der ver⸗ 
ſuchten Kontrolle, von dem keineswegs anzunehmen 
iſt, daß er ſich wiederholen wird. Er wird von 
der Militärverwaltung durchaus gemißbilligt. 

Kriegsminiſter v. Goßler: Es wird mein 
eifrigſtes Beſtreben fein, in tolerantem Sinne zu 
wirken. Die Militärbehörden werden in kirchlicher 
Hinſicht immer in vollſtem Einverſtändniß mit dem 
Herrn Armeebiſchof handeln. Die Frage der 
Militär⸗Kirchenordnung ift äußerſt ſchwierig. Ich 
habe einen eigenen Hilfsdecernenten hierfür ange⸗ 
nommen und hoffe, daß ich durch richtige Inſtruk⸗ 
tionen zu einer durchaus verſöhnlichen Löſung der 
Frage gelangen werde. Mit der katholiſchen 
Militärgeiſtlichkeit bin ich im höchſten Maaße zu⸗ 
frieden. Konflikte haben bisher zu den größten 
Seltenheiten gehört. Ich halte mich für ver⸗ 
pflichtet, den Herrn Armeebiſchof in jeder Weiſe 
zu unterſtützen und ihm die Wege zu ebnen. 
„Nach einer weiteren Bemerkung des Abg. 
Gröber (Etr.) weiſt Kriegsminiſter v. Goßler 
darauf hin, daß keine einzige Möglichkeit beſteht, 
für eine einheitliche Militärkirchen⸗Ordnung eine 
geſetz iche Grundlage zu ſchaffen. Die Frage ſei 
nur auf dem Wege der Iyſtrukuion zu löſen. 

Abg. Dr. Lingens (Ctr.) wendet ſich gegen 
die Begünſtigung von Miſchehen im Heere und 
gegen das Duellunweſen. Der Auffaſſung des 
Volkes entſpreche die Gleichſtellung des Duells 
mit dem Mord. Redner ſelbſt habe ſich in ſeiner 
Jugend duellirt, ſchäme ſich deſſen aber jetzt. 
Die Polen würden in der Armee feindjelig 
behandelt. (1!) 

Kriegsminiſter v. Goßler: Der Vorredner 
habe die Dinge zu ſchwarz gemalt. Von einer 
Feindſeligkeit der Militärverwaltung gegen die 
Polen könne gar keine Rede fein. Die Tuͤchtigkeit 
der polniſchen Mannſchaften werde in vollſtem 
Maaße anerkannt. Was die Miſchehen betreffe, 
ſo ſei es wohl nicht angängig, daß ein Soldat 
deswegen beſtraft wird, weil er ſein Kind nicht 
——— 
und nach wurde er ruhiger und erzählte ſeiner 
Nachbarin von der Proceſſion und don der 
Parthie nach der Kuhflucht, welche die Anderen 
unternommen. Nach Tiſche bat ihn Frau von 
Krona um ſeine Begleitung auf einem kleinen 
Spaziergang und nachdem ſie ſich ein gutes Stück 
vom Hauſe entfernt hatten, bat ſie dringend: 

„Nun berichten Sie aber raſch, lieber Freund. 
Ich bin ſchon ganz aufgeregt, denn daß irgend 
Etwas paſſirt iſt, ſieht man Ihnen auf zwanzig 
Schritt Diſtanz an. Wo iſt Ilſe — Frau 
Doktor Schill?“ verbeſſeree ſie ſich ſchnell. 

„Ja, da fragen Sie mich zu viel, gnädige 
Frau!“ ſtieß er hart auflachend hervor, und in 
beinah verächtlichem Tone fügte er hinzu: „Auf 
und davon — mit einem ſchönen jungen Herrn!“ 

„Bitte, verſchonen Sie mich mit ſolchen 
Märchen!“ rief ärgerlich die alte Dame. „Und 
ſprechen Sie nicht in fo wegwerfender Weiſe 
von Frau Doktor Schill. Sie jteht mir viel zu 
nahe, als daß ich dies mit anhören könnte. Er⸗ 
zählen Sie mir bitte ruhig, was geſchehen iſt.“ 

„Ruhig?“ rief er bitter und fuhr mit der 
dand über Augen und Stirn. „Wenn Sie 
vaßten, wie es in mir ausficht, fo würden Sie 
wohl kaum dieſes Verlangen an mich ſtellen. 
Aber ich will es verſuchen — urtheilen Sie dann 


ſelbſt.“ bie 
(Fortſetzung folgt.) 
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katholiſch taufen läßt. Die Duellfrage ſei geſtern 
genügend erörtert worden. Wenn es gelingt, die 
Moral zu heben, dann werde das Duell von ſelbſt 
verſchwinden. 

Abg. Dr. Müller⸗Sagan (fr. Vp.) fordert 
volle Gewiſſens⸗ und Glaubensfreiheit für jeden 
deutſchen Reichsangehörigen in der Armee. Auf 
die Inſtruklionen des Kriegsminiſters könne man 
nicht warten. Der Reichstag möge die Reſolution 
annehmen. \ 

Nach weiteren Bemerkungen der Abg. Gröber 
und von Janta⸗Polczinski wird der Titel ange⸗ 
nommen, ebenſo eine Reihe weiterer Titel ohne 
Debatte. 

Ohne erhebliche Debatte werden eine Reihe 
weiterer Kapitel angenommen, bei dem Kapitel 
Militärjuſtizverwaltung auch der Etat für das 
Reichsmilitärgericht. — Zu Kap. 24 Titel 3 
(Korpsroßärzte u. ſ. w.) liegt eine Reſolution 
Hoffmann⸗Hall vor, wonach die Gehälter der 
Militär⸗Roßärzte der außerbayeriſchen Kontingente 
denen der bayeriſchen Veterinärärzte gleichgeſtellt 
werden, für das thierärztliche Studium die 
Maturitätsprüfung verlangt und die Studienzeit 
auf 9 Semeſter erhöht wird. Abg. Baſſer⸗ 
mann (Ntl.) beantragt getheilte Abſtimmung 
über die einzelnen Theile der Reſolution. 

Abg. Hoffmann ⸗ Hall (D. Pp.): Die 
Militärverwaltung müſſe den Thierärzten, den 
Vertretern einer für den Militärorganismus noth⸗ 
wendigen Wiſſenſchaft, das geben, was ihnen ge⸗ 
bühre, ebenſo wie den Geiſtlichen und Aerzten. 
— Abg. Eickhoff (frſ. Vp.) ſchließt ſich dem 
Antrag Baſſermann an. Seine Partei billige 
zwar den zweiten Theil der Reſolution durchaus, 
lege aber keinen Werth auf die Erledigung des⸗ 
ſelben an dieſer Stelle. — Referent Abg. Graf 
Roon ſchlägt vor, den erſten Theil der Reſolu⸗ 
tion allgemein zu faſſen, d. h. überhaupt nur 
eine Gehaltserhöhung zu fordern. — Abg. Graf 
Stolberg ⸗ Wernigerode (konſ.) hält die Ma⸗ 
turitätsprüfung für Militärroßärzte nicht für 
nöthig. — Abg. Dr. Paaſche (Natl.) wünſcht, 
daß Militärbeamten im Allgemeinen mehr Ge⸗ 
1 gegeben werde, in höhere Stellen aufzu⸗ 
rü 


en. 

Die Refolution wird für die dritte Leſung 
zurückgeſtellt. Der Titel wird bewilligt. 

Zu Titel 7 befürwortet Abg. Baſſer⸗ 
mann (Natl.) die Reſolution der Kommiſſion, 
die Stabshoboiſten in die Servisklaſſe 
der Feldwebel zu verſetzen und empfiehlt ferner, 
die Militärkapellmeiſter bezgl. Wohnung (ſoweit 
fie kaſernirt find) und ſonſtiger Behandlung 
(Eiſenbahnfahrt 3. Klaſſe bei Dienſtreiſen) beſſer 
zu ſtellen. i 

Bei Kapitel 25 (Naturalverpflegung) erklärt 
auf Anfrage des Abg. Dr. Müller⸗Sagan Major 
Wandel, daß die Militärverwaltung infolge 
von Zeitungsnotizen Veranlaſſung genommen habe, 
die betheiliglen Generalkommandos darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß Benachtheiligungen der Mannſchaften 
durch Kantinenwirthſchaften thunlichſt vermieden 
werden müßten. Aufſicht über die Kantinen hätten 
die Regimentskommandeure. 

Bei Kap. 27 (Garniſonverwaltung) bemängelt 
Abg. Werner (Nfp.) die Lage der Kaſernen⸗ 
inſpektoren. 

Bei Titel 17 (Manöverkoſten) weiſt Abg. 
Hoch (Soz.) auf Mißſtände bei der Eatſchädigung 
für Flurſchäden hin. — Kriegsminiſter v. Go ß⸗ 
ler: Die Abſchätzung von Flurſchäden ſei oft 
außerordentlich ſchwierig; ſie mache zahlreiche 
Nachfragen erforderlich. In den vom Vorredner 
vorgebrachten Fällen habe die Intendantur durch⸗ 
aus gut und raſch gearbeitet. — Abg. Hoch 
(Soz.) bittet den Kriegsminiſter, die Angelegenheit 
weiter im Auge zu behalten. Es müßten Mittel 
und Wege gefunden werden, um die Entſchädigungen 
für Flurſchäden zu beſchleunigen. — Kriegsminiſter 
v. Goßler: Die Militärverwaltung ſei be⸗ 
ſtrebt, nach Recht und Billigkeit zu entſchädigen, 
könne dies aber nicht eher thun, als die Nach⸗ 
weiſungen über die Schäden vorliegen. 

Kap. 27 und 28 werden bewilligt. 

Bei Kap. 29 Tit. 2 (Apotheker) tritt Abg. 
Graf Oriola (Natl.) für eine Beſſerſtellung der 
Militär⸗Apotheker ein, insbeſondere für ihre 

Rang- und Gehaltserhöhung. Das Kapitel wird 
bewilligt, ebenſo die folgenden bis einſchließlich 31. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Der Präſident Graf Balleſtrem theilt 
mit, daß Sonnabend Vormittag 10 Uhr im 
Reichstagsgebäude eine Gedächtnißfeier 
für den verſtorbenen Abg. Dr. Kruſe ſtatt⸗ 
findet. 5 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. — 
Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Leſung 
des Etats: Etat des Innern etc. 

(Schluß gegen 6 Uhr.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
31. Sitzung vom 23. Februar. 

Der Geſetzentwuff betr. die Bildung der 
Mähler⸗Abtheilungen bei den Gemeindewahlen 
ſteht zur erſten Leſung. 

Miniſter des Innern v. Rhein baben: Die 
beiden früheren Verſuche, die vorliegende Materie 
gesetzlich zu regeln, haben ein befriedigendes Er⸗ 
gebniß nicht gehabt. Es wird nun in der Vorlage 
ein neuer Verſuch gemacht. Das Zwölftelungs⸗ 
princip hat Anlaß zu eingehenden Erörterungen 
gegeben, iſt aber verworfen worden. Die Vorlage 
verhindert denn auch eine Veränderung der Partei⸗ 
geſtaltung in konfeſſioneller und parteipolitiſcher 
Beziehung. Es iſt ungemein ſchwer, für eine 
gerechte Regelung aller Verhältniſſe ein einheit⸗ 


liches Princip zu finden. Der Miniſter giebt 
eine Zahlenüberſicht, um darzuthun, daß in 
zahlreichen Fällen das Zwölftelungsprincip ganz 
unhaltbare Zuſtände erzeugen würde. Das 
Gleiche würde bei Einführung des reinen Durch⸗ 
ſchnittsprincips der Fall fein. Wenn eine Ver⸗ 
ſchlechterung der wirthſchaftlichen Entwickelung 
einträte, dann müßten ſich mit Nothwendigkeit 
Verhältniſſe herausſtellen, die die Grundlagen 
unſeres kommunalen Wahlrechts, das Dreiklaſſen⸗ 
Sy ſte m, das wir unter allen Umſtänden auf⸗ 
recht erhalten wollen, aufs Schwerſte er⸗ 
ſchüttern müßte. Eine gewiſſe Freiheit iſt auch 
den Gemeinden bei der Feſtſetzung der Wähler⸗ 
klaſſen gelaſſen; doch empfiehlt es ſich nicht, hierin 
zu weit zu gehen. Wir müſſen verhindern, daß 
es gewerbsmäßigen Hetzern gelingt, die ganze dritte 
Wählrrklaſſe für die Sozialdemokratie zu erobern. 
Allerdings führt auch die ſtatutariſche Regelung 
die Gefahr von Zwieſpalten und Kämpfen in den 
Gemeindevertretungen herbei; es war deshalb eine 
ſorgfältige Abgrenzung dieſer Regelung nöthig- 

Abg. Dr. Schnitzler (natl., im Zuſammen⸗ 
hange unverſtändlich): Gegen die grundlegenden 
Beſtimmungen der Vorlage haben ſeine Freunde 
ernſtliche Bedenken, die er in der Kommiſſion zu 
prüfen bittet. Mit dem Miniſter ſtimme er darin 
überein, daß die Vorlage nicht vom politiſchen 
Parteiſtandpunkt aus allein betrachtet werden dürfe. 

Abg. v. Heydebrand (konſ.) glaubt, daß 
die Selbitverwaltung der Gemeinden durchaus ges 
wahrt ſei, und daß man auch dem Mittelſtand 
die ihm gebührende Stellung ſichern will. Den⸗ 
jenigen, die keine Steuern zahlen, ſoll unter Um⸗ 
ſtänden das Aufrücken in die zweite Klaſſe un⸗ 
möglich gemacht werden. Es wäre vielleicht das 
Richtigſte, wenn man an dem Princip ſeſthielte, 
daß nur die Steuerzahler wahlberechtigt ſind. 
Wir dürfen nicht zulaſſen, daß die Beſitzloſen 
denen gleichgeſtellt werden, die Inhaber und 
Träger von Beſitz und Bildung ſind. 

Abg. Dr. Bachem (Er): Wir werden 
abwarten, wie die Dinge in der Kommiſſion ſich 
entwickeln und danach unſere Stellung einrichten. 
Wir haben bei der vorjährigen Vorlage es von 
den Nationalliberalen mit größter Kraßheit aus⸗ 
ſprechen hören: Wir wollen aus unſerm Beſitz⸗ 
ſtande nicht heraustreten. Ich erkläre ganz offen: 
ich treibe Parteipolitik, weil die Wählermaſſen, 
die hinter uns ſtehen, auf das Ungerechteſte zu⸗ 
rückgedrängt werden. Der Widerſpruch zwiſchen 
den heutigen Miniſter⸗Ausführungen und der vor⸗ 
jährigen Vorlage iſt ganz auffallend ſchroff. Im 
vorigen Jahre wurde jede ſtatutariſche Regelung 
entſchieden abgelehnt: heute ſteht ſie in der 
Vorlage. Redner ſchildert eingehend die angebliche 
Gefahr der Schwankungen, denen eine Gemeinde⸗ 
Verwaltung mit ſolcher ſtatutariſch geregelten Wahl 
ausgeſetzt iſt. Die Furcht vor den Sozlaldemo⸗ 
kraten dürfte doch nicht zu ſolchen ungerechten und 
unhaltbaren Zuſtänden führen. Uebrigens iſt 
dieſe Gefahr gar nicht ſo groß. Den Mittelſtand 
ſollte man lieber politiſch ſelbſtſtändig machen; das 
wäre beſſer als das bischen Waarenhausſteuer. 

Miniſter v. Rheinbaben legt dar, daß 
die Andeutung, die Herr v. Miquel bei der Steuer⸗ 
reform gemacht hat, in keinem Widerſpruch ſtehe 
mit der Vorlage. — Abg. v. Zedlitz (frkonſ.) 
heißt die Vorlage im Allgemeinen gut. — Abg. 
Wintermeyer (frf. Vp.) verſpricht ſich von 
der Vorlage nicht viel; das Zuſtandekommen er⸗ 
ſcheine äußerft zweifelhaft. — Abg. v. Eynern 
(ntl.) wendet ſich gegen die Behauptung des Abg. 
Bachem, die Nationalliberalen wünſchten nur ihren 
Beſitzſtand zu erhalten. — Abg. Ehlers (frſ. 
Vg.) weint, es wäre beſſer geweſen, die Regierung 
hätte keine, als dieſe Vorlage eingebracht. — 
Abg. Fuchs (Ctr.) wendet ſich gegen Herrn von 
Eynern. Die Vorlage könnte eigentlich heißen: 
„Geſetzentwurf zur Sicherung der Nationallibe 
ralen im Rheinlande und Weſifalen“. — Abg. 
Kreitling (frſ. Vp.) bemängelt namentlich die 
Beeinträchtigung des Wahlrechts durch die Ab⸗ 
ſtimmungsbezirke. — Miniſter v. Rheinbaben 
entgegnet, es werde zu erwägen ſein, ob dem Uebel 
nicht durch einen Zuſatz zur Städteordnung abge⸗ 
bolfen werden kann. — Es ſprechen noch die 
Abgg. v. d. Borgyt (nil.), Dr. Ir mer (konſ.) 
und Sittart (Ctr.), worauf die Vorlage an 
eine beſondere Kommiſſion geht. 

Nächſte Sitzung Montag. 
betr. die Waarenhausſteuer. 


Geſetzentwurf 


Dom Cransvaalkrieg. 

Nach den vorliegenden unverbürgten 
Privatnachrichten iſt man genöthigt, die 
Lage, in der ſich die Buren gegenwärtig be⸗ 
finden, für eine [ehr ernſte zu halten. Ernſt 
iſt ſie gewiß, aber ob ſie ſo verzweifelt iſt, wie 
die Londoner Blätter ſie darſtellen, darf man ſo 
lange in Frage ſtellen, als das Kriegsamt in 
London ſein Stillſchweigen beobachtet. Die vor⸗ 
liegenden Londoner Telegramme verdienen auch 
deshalb nur geringen Glauben, weil ſie ſich unter 
einander vielfach widerſprechen. Bei dem allge⸗ 
meinen und großen Intereſſe an den ſüdafrikani⸗ 
ſchen Kriegsereigniſſen iſt die Vorenthaltung 
authentiſcher Nachrichten, die völlige Klarheit 
brächten, unverzeihlich. Aus dem Wuſt der Privat: 
nachrichten läßt ſich etwa das folgende Situations⸗ 
bild feſiſtellen: 

Bei Koodoosrand hatte ein heftiger Zuſammen⸗ 
ſtoß der Roberts'ſchen Truppen mit denen des 
Generals Cronje ſtattgefunden, auf beiden Seiten 
waren die Verluſte groß, die Zahl der todten 
Engländer wird auf 700 angegeben, aber auch 
unter den Buren richteten die britiſchen Geſchoſſe 
furchtbare Verheerungen an. Nach dieſer Schlacht 
bat General Cronje angeblich um eine 24ſtündige 


Waffenruhe, um ſeine Todten begraben und die 
Verwundeten in Pflege geben zu können. Dieſe 
Bitte wurde dem General Cronje abgeſchlagen und 
derſelbe aufgefordert, ſich bedingungslos zu er⸗ 
geben. Die Buren hatten bekanntlich dem General 
Buller wiederholt den erbetenen Waffenſtillſtand 
zugebilligt; die Briten vergalten nicht Gleiches 
mit Gleichem, ſondern forderten die ſofortige Ueber⸗ 
gabe, die von dem General Cronje mit den 
Worten zurückgewieſen wurde, er werde kämpfen 
bis zum Tode. Seit dieſer entſchiedenen Antwort 
ſcheinen es die Engländer nicht wieder verſucht zu 
haben, einen Angriff auf die Cronjeſchen Truppen 
auszuführen. Sie ſcheinen vielmehr eine Um⸗ 
geh ung des Generals bewerkſtelligen und das 
Zuſtrömen von Verſtärkungsmannſchaften aus 
Natal und aus dem Süden verhindern zu wollen. 
Feldmarſchall Roberts meldet nämlich perſönlich, 
daß er die Stellung Cronjes nicht ohne ſchwere 
Verluſte nehmen könne und ſeine Aufmerkſamkeit 
daher ausſchließlich den heranrückenden Verſtär⸗ 
kungen widme. Die Truppen des zur Hilfe her⸗ 
beieilenden Generals Botha will Lord Roberts 
bekanntlich bereits zerſprengt haben und er hofft 
auch die übrigen Verſtärkungsmannſchaften abzu⸗ 
fangen. 

Freilich kann die Sache auch leicht einen 
anderen, von den Engländern ganz und garnicht 
erwarteten Verlauf nehmen, wenn z. B. eine Ver⸗ 
ſtärkungskolonne der Buren einmal ſtärker wäre 
als die gerade zur Verfügung ſtehende engliſche 
Truppe. Außerdem bleibt zu bedenken, daß auch 
für die Briten das Operiren größerer Maſſen in 
jenem unfruchtbaren Gelände des weſtlichen Frei⸗ 
ſtaates und auf längere Zeit mit ſehr bedeutenden 
Schwierigkeiten der Verpflegung verknüpft iſt und 
daß ſie vor Allem darauf dringen müſſen, die Sache 
möglichſt ſchnell zu Ende zu bringen. Es kann 
daher wohl möglich ſein, daß die Privatmeldungen 
zutreffen, nach denen Lord Roberts aus über hundert 
Geſchützen Feuer auf die 8000 Mann um Cronje 
abgeben läßt, das unter den Kriegern der beiden 
Freiſtaaten ſchwere Verheerungen anrichtet. Die 
Möglichkeit, daß ſich dieſe todesverachtende Truppe 
aber doch noch heraushaut, namentlich wenn es 
General Joubert gelingt, eine ausreichende Streit⸗ 
macht in den Rücken der Engländer zu dirigiren, 
iſt noch nicht ausgeſchloſſen. Freilich müßten eine 
ganze Reihe den Buren günſtiger Umſtände zu⸗ 
ſammentreffen, um dieſe Möglichkeit zur Wirklich⸗ 
keit werden zu laſſen. 

Aus Natal liegen ganz wider⸗ 
ſprechende Nachrichten vor. Nach der einen 
haben die Buren ihre Stellungen um Ladyſmith 
noch befeſtigt und das Bombardement auf die 
Stadt noch verſtärkt, nach den anderen leiſten ſie 
nur noch ſo ſchwachen Widerſtand, daß die Buller⸗ 
ſchen Truppen bis auf den letzten Mann den 
Tugela überſchreiten konnten, jo daß die Ent⸗ 
ſetzung von Ladyſmith bereits am heutigen Sonn⸗ 
abend, ſpäteſtens aber am Sonntag erfolgen könne. 
Wir glauben hieran zwar noch uicht; vielleicht 
aber erſcheint die Aufgabe von Ladyſmith und die 
Räumung ganz Natals durch die Buren als ein 
Akt der Nothwendigkeit, dem ſich General Joubert 
um des endlichen Ausganges des Krieges willen 
im gegenwärtigen Augenblicke möglicher Weiſe nicht 
entziehen kann. 

Wir verzeichnen noch folgende Telegramme, 
die ſämmtlich engliſche Privatnachrichten ſind: 

London, 23. Februar. Dem „Reuterſchen 
Bureau“ wied aus dem Buren⸗Hauptlager vor 
La dyſmith vom 21. ds. Mts. gemeldet: 
Montag und Dienſtag wurde den ganzen Tag 
über heftig gekämpft. Heute früh begann der 
Kampf von Neuem und dauert noch fort. Die 
Offiziere der Buren hoffen, die Engländer aus 
ihren Stellungen vertreiben zu können. In der 
Nacht verſuchte eine engliſche Truppenabtheilung 
den Tugela zu überſchreiten, wurde aber zurück⸗ 
geſchlagen. Die Verluſte der Buren waren gering. 
Von Ladyſmith her werden die Stellungen der 
Buren an dem Punkte beſchoſſen, wo der Klipfluß 
in die Berge fließt. Der „Lange Tom“ antwortet 
mit gutem Erfolge. 

Kapſtadt, 22. Februar. Die britiſchen 
Truppen im Norden der Kapkolonie treiben nach 
und nach die Buren zurück. Mooifontein, welches 
an der nach Colesberg führenden Straße gelegen 
iſt, wurde von einer von Arundel abgeſandten 
britiſchen Truppenabtheilung beſetzt. Da General 
Brabant von Dordrecht aus vorrückt, gehen die 
Buren im Bezirk von Herſchel wieder über den 
Oranje⸗Fluß nach dem Freiſtaat zurück. 

London, 23. Februar. Wie das Kriegsamt 
bekannt giebt, ſind an der Paardeberg Drift am 
18. ds. Mts. auf engliſcher Seite 146 Unter⸗ 
offiziere und Soldaten gefallen. Die Zahl der 
Verwundeten kann noch nicht angegeben werden. 

London, 23. Februar. Das „Reuter ' ſche 
Bureau“ meldet aus Colenſo von geſtern: 
Die britiſchen Truppen nahmen Fort Wylie auf 
dem Nordufer des Tugela ein. Der Uebergang 
der Truppen auf einer Pontonbrücke ſtieß auf 
keinen nennenswerthen Widerſtand. Die 
Verluſte des Generals Buller am 20. und 21. 
d. Mts. betragen 4 Offiziere und 20 Mann 
todt, 5 Offiziere und 91 Manz verwundet. 

Durban, 22. Februar. In Pietermaritzburg 
verlautet aus zuverläſſiger Quelle, daß die Buren 
den Bezirk Inkandhla geräumt haben. 

London, 23. Februar. Ein Telegramm 
der zweiten Ausgabe der „Times“ aus Chieveley 
erklärt, es ſei nur eine kleine Abtheilung 
berittener Infanterie während des Ueberganges 
über den Tugela von den Buren zurückgeworfen 
worden. 

Was die Engländer ſchließlich mit den beiden 
Buren⸗Republiken vorhaben, geht aus Folgendem 
hervor: Die „Times“ beſpricht die Antwort, 


— 


die Lord Salisbury in der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes Lord Teynham auf ſeine Aeg 
hinſick tlich des ſchließlichen Verhältaiſſes zu den 
Burenrepubliken gab, und ſagt: „Wir werden 
Ausnahme⸗Maßregeln gegen die Burenrepubliken 
anwenden, wie die Deutſchen es gegenüber den 
Reichslanden thaten. Wir haben keine ſo geringe 
Meinung von uns oder von unſerer Civiliſation, 
gaß wir zweifelten, daß wir das, was die Preußen 
in Weſtfalen und auf dem linken Rheinufer nach 
der franzöfiſchen Okkupation am Beginn des vori⸗ 
gen Jahrhunderts und die Deutſchen in ausge⸗ 
dehntem Maaße in Elſaß⸗Lothringen durchführten, 
nicht auch in angemeſſener Zeit im Oranjefreiſtaat 
und in Transvaal durchführen und daß wir Furcht 
vor derartiger Einwirkung haben werden. Wir 
werden es thun mit der gleichen Entſchloſſenheit 
und vielleicht mit größerer Geduld. Es iſt nicht 
genug für uns, daß wir das Land der Buren 
erobern; wir werden nicht eher zufrieden ſein, als 
bis fie loyale britiſche Bürger find.” — — 


Aus der Provinz. 

Unislaw, Kreis Culm, 22. Februar. 
Am vergangenen Sonntag verſtarb an Alters⸗ 
ſchwäche der Jubilarprieſter Pfarrer Stanislaus 
Ratkowski in Unislaw im Alter von 77 Jahren 
und im 52. Jahre ſeines Prieſterthums, 
nachdem er faſt ein halbes Jahrhundert am hie⸗ 
ſigen Orte gewirkt hatte. Das Beſetzungsrecht 
der Pfarre ſteht dem Oberpräſidenten zu. a 

* Culm, 22. Februar. Heute feierte Herr 
Kaufmann Blumenſtein das 20 jährige 
Jubiläum als Dirigent der Culmer Lieder⸗ 
tafel. Der Vorſitzende, Herr Apothekenbeſitzer 
Kobes, überreichte Herrn B. eine Ehrenurkunde der 
Liedertafel, welche Herrn Blumenſtein in Anbe⸗ 
tracht ſeiner großen Verdienſte um den Verein 
zu ihrem erſten Ehrenmitgliede ernennt. Außer⸗ 
dem widmete der Verein dem Jubilar ein koſtbares 
filbernes Service. — Hier hat ſich ein Beamten⸗ 
Verein gebildet, dem 37 Mitglieder beitraten. 

»Culm, 23. Februar. Nach dem Vorgang 
anderer Orte der Provinz find eine Anzahl 
Befiger aus dem hieſigen Kreiſe zuſammengetreten 
und haben in Königl. Kiewo eine Pferdezucht⸗ 
Genoſſenſchaft gegründet. Der Vorſtand des 
neu begründeten Vereins beſteht aus den Herren 
Rittergutsbeſitzer Freiherr v. Nipperda⸗Koſſowisna, 
Nittergutsbefiger Meier zu Eiſſen⸗Napolle, Amts⸗ 
pächter Hagedorn⸗Abbau Kiewo und Beſitzer 
Schlegel⸗Adl. Dorpoſch. Die Genoſſenſchaft 
bezweckt die Züchtung eines kräftigen Arbeits⸗ 
pferdes und ſollen zur Zucht geeignete Deckhengſte 
angekauft werden. 

*Berent, 23. Februar. Die hieſige Orts⸗ 
R des „Deutſchen Oſtmarkenvereins“ hielt 
einen gut beſuchten Volks unterhaltungs⸗ 
abend ab. Herr Rektor Schmidt hielt einen 
Vortrag über „die deutſche Flotte“. Er führte 
zuerſt die Geſchichte der deutſchen Flotte den 
Zuhörern vor, ging dann auf die Bedeutung einer 
ſtarten Flotte für unſer Vaterland ein und 
verglich zum Schluß die Stärke unſerer Flotte 
mit der der anderen Seemächte. Sein Vortrag 
gipfelte in einem „Hoch“ auf den Prinz⸗Admiral 
Prinzen Heinrich. Auch wies er auf den vor 
einigen Tagen hier gegründeten „Flottenverein “ 
hin. Der Verein zählt bereits über 50 Mit⸗ 
glieder. 

* Danzig, 23. Februar. Herr Oberprä⸗ 
ſident v. Goßler kehrt bereits am Sonnabend 
Abend aus Berlin hierher zurück. — In der 
hieſigen Wohnung des in Inſterburg bei der Ver⸗ 
ausgabung falſcher Zweimarkſtücke ver⸗ 
hafteten Schuhmachers Johann Haſſelbach wurden 
bei einer Hausſuchung Werkzeuge zur Herſtellung 
falſchen Geldes gefunden. 

* Bromberg, 21. Februar. Das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen iſt aus Anlaß des 50 jährigen 
Geſchäftsjubiläums der Firma J. G. Böhlke 
dem Siedemeiſter Herrn Schliebener verliehen 
worden, der in der Fabrik bereits 38 Jahre 
thätig iſt. Die Auszeichnung wurde Sch. 
heute im Beiſein des Comptoir⸗ und Fabrikperſonals 
durch Herrn Erſten Bürgermeiſter Knobloch 
feierlich überreicht. 

Inowrazlaw, 24. Februar. Das Stein⸗ 
ſalzbergwerk Inowrazlaw, 
geſellſchaft zu Inowrazlaw, hat im vorigen Jahre 
eine mit allen Einrichtungen der Neuzeit ausge⸗ 
rüſtete Gypsfabrik erbaut, die vor Ku dem 


rzem 

Betriebe übergeben worden iſt. Das Werk liefert 

Stuck⸗, Putz-, Eſtrich⸗ und Düngegyps in vorzüg⸗ 
Preiſen und 


lichſter Qualität zu zeitgemäß billigen 0 
möchten wir auf die im Inferatentheil unſerer 
heutigen Zeitung erſcheinende Annonce dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft beſonders empfehlend hinweiſen. 
*Poſen, 23. Februar. Eine größere pol⸗ 


niſche Verſammlung beſchloß hier eine Central⸗ 


ſtelle für den Nachweis polniſcher 
Guts pachtungen zu errichten, um zu vers 


hindern, daß mangels geeigneter polniſcher Pächter 


polniſche Güter von Deutſchen gepachtet werden. 


homer Hagen, 
Thorn, 24. Februar. 


888 [Perſonalien.] Der Gefängniß⸗ 
Inſpektionsaſſiſtent Schulz in Graudenz ift zum 
Gefängniß⸗Inſpektor bei dem Amtsgericht in 
Schwetz ernannt worden. 

* Shügenbrüderfhaft) Bei dem 
heutigen Schweine ⸗Prämienſchießen errangen die 
Herren Kaufmann Hellwig mit 95 Ringen den 


erſten Preis, Kaufmann Wein nann mit 93 den 
zweiten und Uhrmacher Scheffler mit 91 den 


dritten Preis, beſtehend in je einem Schinken. 


Aktien⸗ 


— — TE aan '’ 


nommen werden können. 


Der LKonkursverwalter. 


* 


Pferde, 


den 2 


*[Wortrag über den Burenkrieg. 
Die Abtheilung Thorn der deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft veranſtaltete geſtern im Rothen Saale 
des Artushofes einen Vortrags⸗Abend, zu dem ſich 
die Mitglieder und Gäſte der Abtheilung in ſo 
großer Zahl eingefunden hatten, daß der Saal die 
Menge der Erſchienenen kaum zu faſſen ver⸗ 
mochte. Der Gouverneur von Thorn, Herr Ge⸗ 
neral der Infanterie v. Amann ſprach über das 
jetzt ja im Vordergrunde alles politiſchen Intereſſes 
ſtehende Thema „Der Kampf der Buren und ihre 
Ausſichten auf Erfolg“ und zog hierbei nament⸗ 
lich intereſſante Parallelen zwiſchen dem Trans⸗ 
vaalkrieg und dem Scceſſionskrieg der Südſtaaten 
von Nordamerika in den Jahren 1861 bis 65. 
Herr v. Aniann iſt, wie wir gleich vorweg bes 
merken wollen, leider nicht in der Lage, dem ſo 
überaus tapferen Burenvolke ein günſtiges 
Prognoſtikon für die Zukunft zu ſtellen. Redner 
ging davon aus, daß meiſtens bei Beurtheilung 
derartiger Kriege, wie der ſich jetzt in Südafrika 
abſpielende, der große Fehler begangen werde, 
daß man an die Kriegsoperationen einen euro⸗ 
päiſchen Maaßſtab anlege. Das ſei aber 
grundverkehrt. Am beſten laſſe ſich der jetzige 
Transvaalkrieg noch mit dem amerikaniſchen 
Sceeſſtonskrieg in Vergleich ſtellen. Herr v. Amann 
beſprach eingehend den letzteren Krieg und wies 
auf die vielerlei ähnlichen Verhältniſſe hin, die 
bei dieſem und dem jetzigen ſüdafrikaniſchen Kriege 
beſtehen. Hier und dort ein zähes, ackerbau⸗ 
treibendes, zu jedem Opfer bereites Volk, aber 


ohne Induſtrie, ohne eigene Waffen⸗ und 
Munitions⸗Fabriken, ohne Kriegeflotte — im 
Kampfe mit einem an Zahl überlegenen 
Induſtrievolt mit eigenen Fabriken für 


jeglichen Kriegsbedarf und mit einer eigenen Krlegs⸗ 
flotte. War dis letztere bei den amerikaniſchen 
Nordſtaaten zu Anfang des Seeeſſionskriegs auch 
noch verhältnißmäßig klein und unbedeutend, ſo 
wurde ſie doch ſchleunigſt bedeutend verſtärkt, und 
durch die Nordſtaatenflotte wurde ſchließlich das 
Schickſal der Südſtaaten beſiegelt: ſie unterlagen 
vollſtändig. Ebenſo wird es auch dem braven 
Burenvolke ergehen. Zu Lande auf mehr als 
/ ihrer Grenzen von britiſchen Gebieten einge⸗ 
ſchloſſen, wird den beiden Republiken natürlich 
jede Ein⸗ und Ausfuhr auf den durch dieſe Ge⸗ 
biete führenden Eiſenbahnen verſperrt — und 
nach der See hin haben ſie nur die eine Ver⸗ 
bindung mit dem portugieſiſchen Hafen Delagoabai, 
und daß die Briten kraft ihrer gewaltigen 
Kriegsflotte dafür Kjorgen, daß den Buren auch 
durch dieſen neutralen Hafen keinerlei neues 
Kriegsmaterial etc. zugeführt werden kann, iſt 
ja bekannt. Und bei dem ſtetigen großen Abgang 
an Gewehren, Geſchützen und Munition, bei dem 
Mangel an Fabriken zur Ergänzung dieſes Kriegs⸗ 
bedarfs im Inlande und dem Fehlen jeder Mög⸗ 
lichkeit der Zufuhr von außerhalb kann es nicht 

usbleiben, daß die Buren, wenn ſie ſich auch in 
geradezu großartiger Weiſe vorher mit allem 
Nöthigen verſorgt haben, mit der Zeit, und 
zwar in garnicht ſehr ferner Zeit, doch in die 
größten Schwierigkeiten gerathen. Und auch 
an Lebensmitteln, für die Menſchen 
ſowohl wie insbeſondere auch für die 
werden ſie in verhältnißmäßig 
ſehr naher Zeit bitteren Mangel leiden, der ſie 
zur Kriegführung im großen Stil unfähig macht, 
genau wie es auch bei den amerikaniſchen Süd⸗ 
ſtaaten der Fall war. Aber auch in taktiſcher 
Hinſicht berechtigt die Kriegführung der Buren 
leider nicht mehr zu für ſie günſtigen Hoffnungen. 
Der Mangel jeglicher Angriffsfähigkeit dem Feinde 
gegenüber, das unbegreifliche Verpaſſen jeder 
günſtigen Gelegenheit, den Feind zu verfolgen 
und zu vernichten, wird den Buren genau ſo ver⸗ 
derblich werden, wie es für die amerikaniſchen 
Südſtaaten der Fall war. Die Engländer haben 
auch ihrerſeits unglaublich viele und ſchwere Fehler 
gemacht, die mit der unbegreiflichen Unterſchätzung 
des Gegners begannen und die auch heute noch 


lange nicht zu Ende find, — aber die Buren 


haben aus dieſen Fehlern nicht die Konſequenzen 
zu ziehen gewußt, haben die günſtigen Gelegen⸗ 
heiten zur Erlangung großer Erfolge, die ihnen über⸗ 
reichlich geboten wurden, durch ihre fehlerhafte 
Taktik, ihren Mangel an Angriffsfähigkeit nutz⸗ 
los verſtreichen laſſen, bis es jetzt möglicher oder 
gar wahrſcheinlicher Weiſe ſchon zu ſpät iſt. 
Nachdem der engliſche General White mit ſeinen 
8000 Mann in Ladyſmith eingeſchloſſen war, 
hätte es den Buren ein Leichtes ſein müſſen, 
White ſofort von der Eiſenbahnverbindung mit 
Durban abzuſchneiden, indem ſie ſchleunigſt die 
Eiſenbahn zerſtörten; aber unkluger Weiſe warteten 
ſie hiermit, bis White ſich mit Hülfe der Eiſen⸗ 
bahn in einer Weiſe verproviantirt hatte, daß er 


Indwrazlaw. 


Das zur Seweryn Gölezewski’jchen 
Konkursmaſſe gehörige Waarenlager 
beſtehend in 


eſt 

Goloninlw,, Mein, Cigarren l. 
tapiert auf 2552,22 Mark, ſoll im 
ganzen verkauft werden. 

Die Taxe kann beim Unterzeichneten 
eingeſehen, auch das Lager bei vorheriger 
Anmeldung beſichtigt werden. 

Intereſſenten bietet ſich durch 


geändert. 


Lagers leicht die 
Gründung einer Exiſtenz, da 
auch die Lofalitäten sofort über⸗ 


ſperrt. 


Sally Kayser, Inowrazlaw. 
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Die Firma der Thoruer Credit⸗ 
Geſellſchaft 
G. Prowe & Co, 
in Thorn iſt in: 
Thorner 
Commanditgeſellſchaft auf Aktien 


Thorn, den 21. Februar 1900. 
Königliches Amtsgericht. 
N) * 1 
lie Selamimadung. 


thors wird dasſelbe von Montag, den 26. d. Mts. 
ab bis auf Weiteres für 5 — Berkehr ge: 


Thorn, den 24. Februar 1900. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Möbl. Zimmer uns 
billig zu vermiethen. Grabenſtraſte 10, pt. 


auf eine monatelange Belagerung gerültet war. 
Der Mangel der Buren an Angriffefähigkeit trat 
wiederholt in der ſchwerwiegendſten Weiſe am 
Tugela hervor, wo fie die Buller ſche Entſatz⸗ 
armee zurückwieſen, aber die Gelegenheit zur Ver⸗ 
folgung und Unſchädlichmachung derſelben jedes⸗ 
mal verpaßten. Noch ſchwerer hat ſich dieſe 
Verſäumniß am Modderfluß gerächt, wo die Buren 
bekanntlich Lord Methuen zurückſchlugen, daß er 
ſich nicht vor⸗ oder rückwärts rühren konnte, wo 
fie dann aber auch von jeder Verfolgung, jeder 
eigenen Offenſive abſahen. Die jüngſten Ereig⸗ 
niſſe: Vormarſch des Lord Roberts am Modder⸗ 
fluß, Entſatz Kimberley's, Einſchließung des 
Cronje'ſchen Heeres wären ſonſt wahrſcheinlich 
nicht erfolgt. Und auch die (anſcheinbar miß⸗ 
glückende) Abficht Cronje's, ſich auf Bloem⸗ 
fontein, die Hauptſtadt des Oranje⸗Freiſtaates, 
zurückzuziehen, war ein Fehler; er mußte 
nach Norden zurückgehen, um fo eine ſpätere 
Vereinigung mit Jouberts Streitkräften zu ermög⸗ 
lichen; ftatt deſſen läßt er ſich von den Eng⸗ 
ländern einſchließen und iſt mit ſeiner Armee aller 
Wahrſcheinlichkeit nach leider als vernichtet anzu⸗ 
ſehen. Den im nördlichen Kaplande verſtreuten 
kleineren Burenkommandos wird es ſchwerlich 
möglich ſein, Cronje zu Hilfe zu kommen: ſie 
werden jedenfalls von den Engländern abgeſchnitten 
oder aufgerieben werden. So ſind die Ausſichten 
für die Buren zur Zeit ſchon leider keine guten 
mehr; England wird ſein Ziel erreichen, und 
warum? — weil es, geſtützt auf ſeine gewaltige 

Kriegsflotte die Meere beherrſcht und zur Zeit 
von Niemand etwas zu fürchten braucht. Mit 
dem Schwerte in der Hand wird auch keine Macht 
der Erde den Buren beiſtehen, und wenn ſchließ⸗ 
lich dieſe oder jene Macht durch feierliche Proteſte 
zu interveniren Luſt verſpürte, ſo haben uns die 
jüngſten Wochen zur Genüge bewieſen, daß Eng⸗ 
land ſich um ſolche nicht ſonderlich kümmert. — 
Redner ſchloß ſeinen hochintereſſanten Vortrag mit 
einer nachdrücklichen Betonung der hohen Bedeu⸗ 
tung einer ſtarken Kriegsflotte und ſprach die 
Hoffnung aus, daß der deutſche Reichstag die ihm 
jetzt vorliegende Flottenvorlage annehmen werde. 
— Herr Oberlehrer Eng theilte dann noch mit, 
daß am 3. März im Rothen Saale ein Vortrag 
des Herrn Stabsarztes Dr. Sander über Südweſt⸗ 
afrika und am 23. März ein ſolcher über die 
Karolinen, letzterer verbunden mit Lichtbilder⸗ 
vorführung ſtattfinden wird. 

„„ [Auf das Konzert,] welches die 
Violin⸗Virtuoſin Fräulein Frieda Crampe aus 
Berlin unter Mitwirkung der Opern⸗ und Konzert⸗ 
ſängerin Fräulein Marie Voigt (Sopran) aus 
Leipzig und Fräulein Tilly Heffter⸗Berlin 
(Klavier) dieſen Montag 8 Uhr Abends, im großen 
Saale des Artushofes geben wird, machen wir 
nochmals empfehlend aufmerkſam. Den jungen 
Känſtlerinnen geht bereits ein ausgezeichneter Ruf 
voraus; ſo ſchreibt über Frl. Crampe das „Berl. 
Tagebl.“ u. A.: „Durch den Beſuch der Kaiſerin 
ausgezeichnet wurde das, von der Violin⸗Virtuoſin 
Frl. Frieda Crampe in der Singakademie ge⸗ 
gebene Konzert. Frl. Crampe, eine Schülerin Pro⸗ 
feſſor Joachim's erwies ſich gleich beim erſten 
Auftreten als eine Geigerin von wirklichem Beruf 
und hoher Begabung. Das Mendelsſohn'ſche 
Konzert op. 64 und das A - moll » Konzert von 
Vieuxtemps gaben ihr hinreichend Gelegenheit, durch 
die Beſeeltheit ihres ſchönen Tones, durch die 
Kraft ihrer Bogenführung, durch die temparent⸗ 
volle Auffaſſung, über die fie verfügt, den über⸗ 
raſchten Hörer zu erfreuen. Der jungen Künſt⸗ 
lerin ſteht unſtreitig eine glückliche Zukunft bevor.“ 
— Es ſteht den Muſikfreunden daher gewiß ein in 
hohem Grade intereſſanter Abend in Ausſicht. 

8l[Operette im Schützenhaus .] Auf 
die morgen ftatifindende einmalige Operctten⸗Auf⸗ 
führung im Schützenſaale weiſen wir nochmals 
hin; gegeben wird der ſtets außerordentlich zug⸗ 
kräftige „Bettelſtudent“. 

2 o. Satorski'ſche Feſtſpiele.] Es iſt 
die Anſicht verbreitet, als ob die Satorski'ſchen 
Feſtſpiele ein Cyklus von 56 lebenden Bildern ſei, 
welcher ſich über die ganzen 11 Tage der Auf⸗ 
führung erſtreckt, fo daß man, um Alles zu ſehen, 
alle Tage hingehen müſſe. Demgegenüber wird 
bemerkt, daß ſämmtliche 56 Bilder an jedem Abend 
zur Darſtellung gelangen; es wird alſo außer⸗ 
ordentlich viel geboten. Wir nehmen hierbei noch⸗ 
mals Gelegenheit den Beſuch Jedermann zu em⸗ 
pfehlen. Die Elektricitätsgeſellſchaft iſt dahin ent⸗ 
gegengekommen, daß eine Halteſtelle oben am Vik⸗ 
toriagarten errichtet werden wird und daß Extra⸗ 
ae geſtellt werden. 

m. 39 [Oreifswalder Ferienkurſe. 
Die Univerfität Greifswald iſt vorangegangen in 
dem — jetzt ſoviel beſprochenen — Streben der 


Creditgeſellſchaft Westphal erbeten. 


rowe & Co. ſchäft elne 


Buchführungen, Correſpondenz, kaufm. 
Rechnen u. Comptoirwiſſen. 

Der Curſus beginnt am 1. März 1900. 

Meldungen in der Schreibwaarenhandlung B. 


_ =. Mı Baranowski. _ 
Wir ſuchen für ein Nähmaſchinen⸗Ge⸗ 


junge Dame 


aus guter Familie, welche gut polniſch ſpricht 
als Verkäuferin, auch für Contor. — 
Nach kurzer Probezeit feſte Anſtellung. 

Off. B. 35. a. d. Exp. d. Zeitung e beten. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern Küche und Zubehör und 


Ein möblirtes 


von ſofort oder ſpäter zu vermiethen im 
Waldhänschen, Thalſtr. 1. 


1 tl. Wohnung zu verm. Brückenſtr 22. 


Hochſchulen, ſich an weitere Kreiſe der 
Gebildeten zu wenden. Es ſpricht ſich das darin 
aus, daß hier zuerſt eine Vereinigung aller 
Lehrenden (Lehrer der Univerſität, der höheren 
und niederen Schulen) gegründet iſt und erfolg⸗ 
reich wirkt, ſo beſonders in den ſeit 1894 
beſtehenden Ferienkurſen. Die diesjährigen Kurſe 
(XII. Jahrgang) finden vom 16. Juli bis 
4. Auguſt ſtatt. Die Fächer ſind folgende: 
Sprachphyſiologie (Geh. R. Prof. Laudois); 
Deutfche Sprache und Litteratur (Prof. Siebs, 
Privatdocent Bruinier); Engliſch Prof. Konrath, 
Mr. Quiggin); Franzöſiſch (Mr. Brandin): 
Religion (Konſiſtorialrath Prof. Cremer); Pädagogik 
(Prof. Dr. Rehmke); Geſchichte (Proff. Seeck, 
Bernheim, Dr. Altmann); Geographie (Prof. 
Credner); Phyſik (Prof. Richarz); Botanik (Prof. 
Schütt). In dieſem Jahre ſollen zudem zoologiſch⸗ 
anatomiſche Vorleſungen und Uebungen gehalten 
werden. Auch findet wie in den letzten Jahren 
ein Ausſtellung bedeutender Erſcheinungen der 
neueſten deutſchen Litteratur ſtatt. Die Kurſe 
ſind in erſter Linie für Lehrer und Lehrerinnen 
eingerichtet, doch nehmen auch ſtets Damen und 
Herren Theil, die nicht dem Lehrſtande angehören, 
die aber gern die Gelegenheit zur Fortbildung 
benutzen. In den letzten Sommern betheiligten 
ſich jedesmal etwa 450 Herren und Damen 
(Deutſche, Oeſterreicher, Skandinavier, Finnländer, 
Engländer, Amerikaner, Ruſſen u. ſ. w.). Für 
billige Unterkunft und Ferien⸗Erholung wird, 
wie in früheren Jahren, Sorge getragen werden. 
Ausführliche Programme erſcheinen Anfang Mai; 
Adreſſe „Ferienkurſe“, Greifswald. 

§ [Das Promenadenkonzert!] wird 
morgen Mittags zur gewöhnlichen Zeit vom Mu⸗ 
ſikkorps Infanterie⸗Regiments Nr. 176 auf dem 
altſtädtiſchen Markte ausgeführt. 

() [Die Schießübungen der Fuß⸗ 
artillerie] auf dem hieſigen Fußartillerie⸗ 
Schießplatze ſind im kommenden Sommer auf 
nachſtehende Zeiten gelegt: Das Fußart.⸗Regt. von 
Linger Nr. 1 eus Königsberg i. Pr. ſchießt vom 
5. Mai bis 2. Juni; Fußart.⸗Regt. von Hinderſin 
Nr. 2 aus Swinemünde, Neufahrwaſſer und Pillau 
vom 10. Mai bis 2. Juni; Fußart.⸗Regt. Nr. 5 
aus Poſen und von Diskau Nr. 6 aus Glogau 
und Neiße vom 6. Juni bis 4. Juli; Garde⸗Fuß⸗ 
art.⸗Regt. aus Spandau mit dem Fußart.⸗Regt. 
Encke Nr. 4 aus Magdeburg vom 7. Juli bis 
3. Auguſt und die hieſigen Fußart.⸗Regtr. Nr. 
11 und 15 vom 6. Auguſt bis 1. September. 

„ [Beſeitigung des Weißen 
Thores.] Das Allgemeine Kriegs⸗Departement 
des Königl. Kriegs⸗Miniſteriums hat die vom 
Magiſtrat beantragte Beſeitigung des Weißen 
Thores (an der Baderſtraße) und Erſatz durch 
ein Gitter, ſowie die Herſtellung je eines Durch⸗ 
bruchs für Fußgänger beim Segler⸗ und beim 
Brücken⸗Thor genehmigt und die zur Ausführung 
erforderlichen Mittel zur Verfügung geſtellt. Die 
Kgl. Fortifikation wird das Weitere veranlaſſen 
und wird mit der Ausführung bereits dieſen 
Montag, den 26. Februar begonnen werden. 

8 Der nächſte Zonentag der 
Gaſtwirthsvereinel der nordöſtlichen Zone 
findet im Monat März d. J. in Elbing ſtatt. 
Der oſtpreußiſche Gentraloerein will beantragen, 
den im Jahre 1901 ſtattfindenden deutſchen 
Gaſtwirthstag in Bromberg abzuhalten. 
Der oſtpreußiſche Zentralverein beſchloß ferner, 
für das Frühjahr 1901 in Königsberg eine Bier⸗ 
und Kochkunſtausſtellung vorzubereiten. 

[Wichtig für Militäranwärter.] 
Infolge Umgeſtaltung des Gerichtsvollzie her⸗ 
weſens und der dadurch bedingten Stellenver⸗ 
mehrung werden weitere 350 Militäranwärter zum 
Vorbereitungsdienſt für die Gerichtsvollzieher⸗ 
prüfung zugelaſſen werden und zwar: im Bezirk 
des Kammergerichts 80 Anwärter, im Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirk Breslau 30, Caſſel 20, Celle 50, 
Cöln 50, Hamm 50, Kiel 24, Königsberg i. Pr. 
12, Naumburg 24, Poſen 10 und Stettin 20. 
Der Juſtizverwaltung würde es erwünſcht ſein, 
wenn Militäranwärter, die ſich zu dieſem Vor⸗ 
bereitungsdienſt zu melden beabſichtigen, den Dienſt 
baldmöglichſt anträten. Bei genügender Quali⸗ 
fikation haben ſie Ausſicht, ſchon ſehr bald nach 
Ablegung der Prüfung etatsmäßig angeſtellt zu 
werden. 

§ [Bezüglich des enſprungenen 
Verbrechers Weſſelj cirkuliren in Blättern 
noch allerlei Gerüchte, insbeſondere wird behauptet, 
daß der Flüchtling ſich noch innerhalb der preußiſchen 
Grenzpfähle aufhalte. Wir bemerken demgegenüber 
ausdrücklich, daß die Poſener Kriminalbehörde 


ſoſort zu vermiethen. 


vom 1. April 1900 zu vermie 


Soppart, 


6 Zimmer nebit Zubehör, 1. 


Zimmer 


Soppart, 


Freundl. möblirtes Zimmer 
Coppernicusſtr. 15. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


Schulſtraße 13, . Vorgarten 
Bacheſtr. 17. 


* 
Eine Wohnung 
3. Etage von 3 Zimmern, Entree, Küche und 
Zubehd: per 1. 4. 190 zu vermiethen. 
N Eduard Kohnert. 
ine kl. Parterre⸗Wohnung an eine 
einzelne Dame von ſoſort oder 1. April zu 
vermiethen. Brombergerſtr. 88. Otto. 


Herrschaitliche Wohnung, 
Etage, Brom: 
berger Vorſtadt. Schulſtraße 10 12, bis 
jetzt von Herrn Oberſt Protzen bewohnt, iſt 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen 


then 
Ba eſtraße 17. 


den Aufenthalt Weſſels im Auslande feſtgeſtellt 


at. 

* [Von der Weichſel.] Waſſerſtände am 
Sonnabend den 24. Februar bei: Thorn 2,56 
(geſtern 2,46), Fordon 2,60, Culm 2,46, 
Graudenz 2,86, Kurzebrack 3,16, Piekel 3,10, 
Dirſchau 3,38, Einlage 2,52, Schiewenhorſt 2,36; 
— Nogat: Marienburg 2,36, Wolfsdorf 2,18. 
Das Grundeistreiben auf der preußiſchen Weichſel 
hat aufgehört. Die Eisdecke der Nogat beginnt 
jetzt in 2 km Entfernung von der Aae 

Warſchau, 24. Februar. aſſer⸗ 
ſtand hier heute 2,87 Meter, geſtern 
2,69 Meter. 


neueſte Nachrichten. 
Berlin, 24. Februar. Das Staats⸗ 


miniſterium beſtimmte, daß der Privatdocent 
Arons aufgehört habe, Privatdocent zu ſein. 

Warſchau, 24. Februar. Geſtern früh 
ſtieß hier ein von Iwangorod kommender Perſonenzug 
der Weichſelbahn mit einem Rangierzug zuſammen. 
7 Todte, 17 ſchwer Verwundete. 

Paris, 23. Februar. Marcel Habert 
iſt zu 5 Jahren Verbannung verurtheilt und bereits 
nach Brüſſel abgereiſt. 

London, 24, Februar. Dem Reuterbureau 
wird aus Pretoria vom 21. gemeldet: Eine 
amtliche Meldung beſagt, daß heute früh die 
Nachricht von einem Geſchützkampf weſtlich von 
Colesberg eingegangen iſt. Beim Petrus⸗ 
berge begann das Geſchützfeuer um 6 Uhr 
Morgens. Ein heftiger Kampf wird heute erwartet. 
General Dewet telegraphirte geſtern vom 
Petrusberge: Alles ruhig, abgeſehen von 
einigen Kanonenſchüſſen und kleinen Schar⸗ 
mützeln. Geſtern Abend ſtürmten die britiſchen 
Truppen die Stellung der Verbündeten bis Schautzes, 
ſie wurden jedoch wieder zurückgeworfen. Eine 
Nachricht von Cronjs beſagt, feine Verluſte 
am geſtrigen Tage detrugen 14 Todte und 
Verwundete. Dewet hatte keine Verluſte. Der 
Kommandant Frovemann meldet, daß er vom 
15. d. Mts. bis geſtern von den Engländern am 
Modderfluß faſt umzingelt war, am Sonntag 
jedoch mit einer kleinen Anzahl Leute durch den 
Fluß durchgebrochen ſei: Es habe alsdann ein 
heftiger Kampf ſtattgefunden. 

— — — — 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
; Thorn. g 
Waſſerſtand am 24. Februar um 7 Uhr Morgens 
+ 2,56 Meter. Lufttemperatur: 0 Grad Celſ. 
Wetter: bewötkt. Wind: SO. — Eisfrei. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 
Sonntag, den 25. Februar: Wärmer, vielfach 
heite. Strichwei e Niederſchläge. 
Sonnen: Aufgang 7 Uhr 9 Minuten, Untergang 
5 Uhr 51 Minuten 
Mond ⸗Aufgang 4 Uhr 11 Minuten Nachts, 
Untergang 12 Uhr 55 Minuten Mittags 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
24. 2 


4. 2. 23. 2. 
Tendenz der Fondsbörſe Km ir teft feft 

Ruſſiſche Banknoten 5 216,65 | 2 6,65 
Warſchau 8 Tage 3 —.—1 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,50] 84,60 
Preußiſche Konſols 3 87,40 87,25 
Preußiſche Konſols 3½ % . 97,10] 97,— 
Preußiſche Konſols 3½ % abg. 97,10] 97.— 
Deutſche Reichsanleihe 3% 6. 87,40 87,10 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97.10 9,— 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. 84.80 81,80 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II.. 93,70] 93,80 
Poſeuer Pandbrie e 3½% . 3 94,90 94,90 
Poſener Pfandbrieſe 4% 101,40 ] 101,40 


Polniſche Plandbriele 4½% . . — —.— 


Türkiſche Anleihe 1% C 27,551 27,50 
Italienische Rente 4% k 322 94,60 94,60 
Rumäniſche Rente von 1894 4% .. 83,20 83 30 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anleihe 196,20 195,25 


Harpener Bergwerks⸗Aktien 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½ %. 


125,75 125,75 


Be 
v0 Bee! 


Weizen: Loco in New Port . N 
Spiritus: 50er loco — 4.1 —.— 
Spiritus: 70er loco. 1 47,501 47,40 


Reichsbank⸗Diskont 5 / %, 
Lombard ⸗Zinsfuß 6 0%. 


5 L 
De 0 0 ; \ 
= Myrrhelin-Seife 
„leiſtet mir vorzügliche Dienfte, die Haut bleibt trotz 
der vielen Waſchungen, denen wir die Hände unterzſehen 
müſſen, glatt und geſchmeidig, jo daß ein Einreiben mit 
Glycerin, Vaſelin ꝛc. üben flüſſig iſt und werde ich dieſelbe 
empfehlen.“ Aehnliche Schreiben vieler hervorragender 
M de ner liegen vor. Ueberall, auch in den Apotheken, 


erhältlich, 
ETTIIIIITIIIL) 
Junger Herr, 


31 Jahre alt, geb. Oſtpr., welcher ſich ſelbſt⸗ 
ſtändig als Magnetopat (D. ftor) aus. 
gebildet, beabſichtigt, ſich hierſelbſt niederzulaſſen, 
behufs Ausübung in dieſer Praxis, wünſcht die 
Bekanntſchaft einer Dame, kinderloſe Wittwe 
nicht ausgeſchloſſen, zwecks Verheirathung. Nur 
reelle Briefe nebit Darleg. d. Familienverh., mon. 
mit Photographie ſpäteſtens bis zum 1. März 
unter Adr. F. S. Magnetopat poſtl. 
Gelſentirchen in Weſtfaleu. 


S ο,tͤJjle eee 
Alter Markt 27 3) Cage, 4 Samer 
Entree, Küche u. Zubehör billig zu verm iethen. 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 
Zwei Vorderzimmer 


eleg. möbl. u. Burſchengelaß find v. 1. März 
zu verm. Culmerſtr. 13, 1. Etage. 


Sn 


e e 


victoria⸗Garten. 


Dom 1. — II. März, Abends 8 Uhr: 


de VON Katorski’s Kriegsfestspiele 


kurzem Krankenlager ½3 Uhr mein lieber guter Mann, unser un- 


der Krieg 107 07l in 56 lebenden Bildern mit deflamatoriichem Zert, 
— 


R. de Comin Hier noch nicht dageweſen! . 
ueberall mit koloſſalem Beifall aufgenommen! Großart ge Wirlung! 


im 72. Lebensjahre. Um stille Theilnahme bitten = 
8 Preise der Plätze: 


Ottlotschin, den 23. Februar 1900. Nummerirter Sitz: im Vorverkauf 1,25 Mk., an der Abendkaſſe 1,50 Mk. 
Die trauernden Hinterbliebenen. II. Platz: ee 0,75 „ „ N 
Saalplatz: A 5 o „ „ 8 0,60 „ 
Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag 2 Ubr vom Trauer- Gallerie: nur an der Abendkaſſe 25 Pf. 
hause aus statt. Kriegervereine des Bezirksverbandes Thorn, Militär vom Feldwebel abwärts und Schulen nach beſonderer Vereinbarung 


Vorverkauf: in der Filiale des Herrn A. Glückmann-Kaliski im Artushof und in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn Herrmann, Eliſabeth⸗ und Bacheſtraße⸗Ecke. 


Der Ertrag iſt beſtimmt z. Th. zur Unterſtützung von hilfsbedürftigen Kriegern ſowie deren Wittwen u. Waifen, 
a . Th. für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal und z. Th. zur Deckung der Unkoſten für das in dieſem Jahre ftattfindende 25 jährige 
Heute Vormittag 9½ Uhr verschied sanft in Gott, versehen Stiftungsfeſt des Kriegervereins. 

mit den hl. Sterbesakramenten, unsere liebe, gute Tante, Gross- Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 


und Urgrosstante, die verwittwete Schornsteinfegermeisterfrau 3 Der Vorſtand des Kriegervereins und der 3 eſtſpi el⸗Au 8 chuß . 


Franziska Trykowska J. A.: Maercker, Vorſitzender. 


> bs el Namen der Hinterbliebenen an Ba 300 ER Ar f us Aof. 
J. Golaszewski. Feldſteine 22 Sonntag, den 25. Februar 1900. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 28. d. Mts. 2 Uhr kleine und große, zu kauſen geſucht, auch in 


Nachm. vom Trauerhause, Jakobsstrasse 9 aus statt. Heinen Poſten. Meldungen an das Maurer: 
e roßes Carneval⸗Concer 
| H. Röder. 


ausgeführt von der Kapelle des Infant.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
ö Ca unter Leitung des Stabshoboiſtien Stork. 


Anfang 8 Uhr Entree 60 Pf. 
Jeder Beſucher erhält an der Kaſſe eine Kappe gratis. 


Hohenzollernpark (Schiessplatz) 


(W. Schultz.) 
Sountag, den 25. Februar 1900, Nachmittags: 


Frische Spritzkuchen. = 
bends von 6 Ihr ab: Friſche Wurſt. 


he 


J Musihant von 114 


echtem Berliner 


Boekbier. X 


Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein W. Schultz. 


Schützenhaus- Thorn. 


Dienſtag, den 27. Februar 1900, X 
Abends 8 Uhr j 


WA brosses humaristisches Bockbierfest, Na 


"call lem m) 
—— 


ae Ausfettungs-Wagagin 
Möbel, Spiegel . Polllerwaaren 
K. Schall 


Thorn. Sohllterstrasse. | Tapezierer Tnorn, Sohlllerstrasse. | 


mpfiehlt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 
in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. 


Min m 


une pun aydıddoL 


Uniformen Münchener 
i 0 t-Tournee | Schi 
garant. tadelloser Sitz, eleganteste 0 & w 2 nn 2" a eh ” Concer 7 ournee Schützenhaus⸗Thorn. 
usführung. Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. npresario Georg Zimmermann. | Sonntag, v. 25. Februar 1900: 
Militär-Effekten. "Terkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 


Montag, d. 26. Februar 1900,| Nur einmaliges sg 
Abends 8 Uhr 


im gross. Saale des Artushofes: bastspiel des Berliner 
Einmaliges Concert, Operetten-Ensembles. 


gegeben von (Direktion: Hans Raven & Co.) 


Ausschank Baderstrasse No. 19. 


B. Doliva. 


Mein neu und ſauber eingerichtetes 


— a Bier: und Wein⸗ 
WER” Tüchtige ug 8 8 
Maſchinenſchlo ſer Reſtaurant ee Fräulein Marie Viet Sopran, Leipzig Operette in 4 Alten d. Millöder. 


i blik l. Be: . = 7 i 
und Schloffer für den Bau landwirthſchaft⸗ e Katharinenſtraße 7. Am Klavier ge 5 Ti _Heffter, Laura: Frl. Sylvia v Linkowska vom Stadt⸗ 


1 
Aa 5 Po en 
licher Maſchinen finden dauernde Beſchä tigung bei 3 6 erlin. 3 theater in „ 

W. Kratz, Strasburg Weſtpr. Maaser's Hotel. Sonntag, den 25. d. Mts., Billets im Vorverkauf in der Buch-] Simon: Herr Direktor Hans Raven vom Stabt- 


7 theater in Lübeck. 
raberſtraße 12. N 00 handl von Walter Lambeck: 1 
2 Geſellnn Goßes Cantrünchen Pee e dee Sri ser nie 
im neuen Saale. Anfang ca. 5 Uhr. 1% Mk, Schulerkarten 50 Pf. Familien- R Im Vorverkauf in der Cigarrenhandlung 
und einen Lehrling ſucht V ei ——— billets, 3 Stück, 5,00 Mk Abendkasse: 2 n auge und 
Julius Dupke, Säusmasermeifter. Nrieger · erein Dienſtag, den 27. d. Mts., 2 1,25 Mk, Schülorkarten 20 0 ab un Hr ragt. Maus 


Thorn, Schuhmacherſtr. 26 u. Mellienſtr. 74. fl f 2 Mk., 1. Platz 1,50 Mk., Saalplatz 75 P.. 
Schüler Alle diejenigen Kameraden und deren Ange⸗ Großes Kap » kufe 3 . M5 Lieder kranz. „Da wir ander veitig kontraktlich gebunden find, 
i 7 hörige, welche bei den Feſtſpielen mitwirken, T. Kluge: Dienſt ag, den 27. d. Mts., tonnen wir nur dieſe eine Vorſtellung geben und 
die die hieſigen Schulen beſuchen, finden ge- werden erſucht ſich „FFF Adends ½9 Uhr: ſicher einen genußreichen Abend zu und bitten 
wiſſenba te P gute % am Monz, 8 d. Mts., Volksgarten. 6 ener al 5 Verſammlung um an 8. 8 
r * : V 3 
ension. im Wietoria-Garten einzufinden. Sonntag, 25. Februar er.: Lö M k Achtungsvoll 
Brückenſtraße 16 T r. — a vollzähliges Erſcheinen iſt Zur Faſtnachts⸗Vorfeier . Boldner We, 06 er, Die Direktion, 
Engelswork ad en Su ia We en ee ee e . . Le 
N der die Genehmigung der ule zum . m von Nachm, 4 Uhr ab: .. 1 
C. W. Engels wirken erforderlich iſt Nasen- ll. Kappenfest Ge . Nächſte Woche: 2 bes 
in Foche 31, b. Solingen. Der Feſt⸗Ausſchum. depend Montag und Freitag. 


Kappenfeſt, sven Winterergnigen 
verbunden mit Sonnabend, den 3. Mär 


Grösste Stahlwarenfabrik mit = Bonbonregen. 
ET Sanitäts- 1 Kolonne. |Sonntan, den 25. Februar er. 
- gu ‘ S von : 


Segler ae ge au | ZN Gt. Vodlbierfeft . im f e 


N un 
bthig. MEN ever Besucher erhält gratis 
Vollzähliges Erſcheinen dringend nöthig 8 = A Roplich — u ösriicher wu 
p dlichen Beſuch bitte 
bruszer Kellerraum 85 W Mellienſtr. 113. Bo f z An ſti 00 


zu einem Bierverlag oder auch zu jedem anderen ri ier 
; ignend, iſt vom 1. Apr. zu verm. oſwohnung, 2 unmöbl. Zimmer | aus der Dampf- Brauerei 
* ee Schillerfr. 4. 1 En zu vermiethen. Bäckerſtr. 43. Sponnagel. 


Drud uud Seriag dex Karysoudjdruderer Erust Lambeck, Thorn. 


Sonntag, 25, Nachm. 3 Uhr 


2 Evang. luth. Kirche. 

/ Sonntag, den 25. Februar 1900, 
Vorw. ½ Uh: Gottwedienſt 

He 8 pro dem Rebe. 


tagsblatt. 


EIER Fräulein Frieda Crampe, 
IR Violin-Virtuosin, Berlin, er ett elstu ent 
ka unter Mitwirkung der Opern- u Concert- oh 


* Schntefallu. Knalleffckt ien Schützenhause. == | 


wei Natter and illunrirte® Semn- | 


g 
) 


| 


